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Die Aussage des Eckpunktepapiers, dass sich neben verhaltenstherapeutisch fundierten 

Behandlungen besonders die pharmakologische Therapie als wirkungsvoll erwiesen hat, 

spiegelt die wissenschaftlich anerkannten Erkenntnisse wider und wird durch die zitierte 

hochrangig publizierte internationale Literatur belegt. Danach werden in kontrollierten 

Studien bei der Verminderung von ADHS-Symptomen durch Pharmakotherapie deutlich 

größere Effekte erzielt als durch Verhaltenstherapie. Es wird jedoch auch betont, dass 

Pharmakotherapie nicht bei allen Patienten notwendig ist und der Einbettung in einer 

multimodale Behandlung bedarf. Eine Relativierung der Bedeutung der 

Pharmakotherapie, wie vom VPK vorgeschlagen, würde der aktuellen Evidenzlage 

widersprechen. 
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